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Tr Deutſchlanddes Berlin, d. 25. Febr. Se. Maj. der König haben geruht:
on Dem Handlungs-Gehulfen Gottlieb Meyer zu Zuckau im
ſere Kreiſe Karthaus, und dem Schmiedegeſellen Martin Kur-
er kowski zu Berent im Regierungs Bezirk Danzig die Ret
das tungs- Medaille am Bande zu verleihen.
i Der Fürſt von Hatzfeld iſt von Trachenberg, und Se.rien d DaExcellenz der Staats Miniſter a. D. von Bodelſchwingh,

von Munſter hier angekommen.

gen Die Sitzungen der am 26. d. M. zuſammentretenden Kammern wer-
hei den, mit Ausnahme der Eröffnungs-Sitzung, in den für die erſte Kam-

mer hinter der katholiſchen Kirche Nr. 1 und in den für die zweite Kam-
be mer in der Leipziger-Straße Nr. 55 errichteten Gebäuden ſtattfinden.

Re Ueber die in den Sitzungsſälen vorhandenen Zuhörer Tribunen iſt,
uch vorbehaltlich der weiteren Beſtimmungen der künftigen Kammer-Prafidien,
ich vorläufig in nachſtehender Art verfügt: n

Jn jedem der beiden Sitzungsſäle iſt eine Tribüne fur das diploma-Jn jBe niſche Corps, eine für die Abgeordneten der anderen Kammer reſervirt
ſich worden. Zu einer Tribüne in jedem Sitzungsſaale werden Einlaßkarten
der an Zeitungs-Redacteure und Berichterſtatter, jedoch, des beſchrankten Rau-

Irte mes wegen, nur an die der bedeutendſten politiſchen Blätter, ausgegeben,
uß- welche für jetzt in dem Büreau der zweiten Kammer träglich abzuholen
ws

nen Fur die übrigen Zuhörer Tribünen wird die Vertheilung der Einlaß-
hin. karten einſtweilen und bis auf weitere Beſtimmung durch den hieſigen

Magiſtrat erfolgen.
Der Eingang zu ſammtlichen Zuhörer Tribünen der erſten Kammerun iſt durch die Werwal Straße neben dem Hauſe Nr. 4 und zu denen der

er zweiten Kammer durch das Haus Niederwall-Straße Nr. S zu nehmen.
lche Die Eröffnungs Sitzung der Kammern wird im Weißen Saale des
un- Königlichen Schloſſes am 26. d. M., Vormittags um 11 Uhr, ſtatthaben.
htet Die verfügbaren Einlaßkarten zu der dort e e Tribüne gen

mit Ausſchluß der aus dem Büreau, Leipziger Straße 55, abzuholenden
der geringen Zahl für Zeitungs Redacteure, ebenfalls dem hiefigen Magiſtrat
ber zur Vertheilung überwieſen werden. nera Die Herren Abgeordneten werden, behufs des Eintritts in den Weit zen Saal, den Weg durch das Portal Nr. 5 bei der Wendeltreppe und

durch den SchweizerSaal nehmen der Eingang zur Tribüne für die Zu-
ird, hörer dagegen wird durch das Portal Nr. 4 über den großen Schloßhof
ubi- (durch die Thür in der Ecke rechts) ſtattfinden. J
irch Berlin, den 23. Februar 1849. Der Miniſter des Jnnern:

nö 4 von Manteuffel.ach Die ausgegebene Nr. 8 der Geſetz- Sammlung enthält den
Allerhöchſten Erlaß vom 2. Febr. 1849, betreffend den Angriff
der Arbeiten auf der Eiſenbahnſtrecke von Lippſtadt über Soeſt

Halle, Dienstag den 27. Februar
Hierzu eine B eilage.
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nach Hamm und die Einſetzung einer beſonderen Königlichen
Kommiſſion für die Weſtfäliſche Eiſenbahn.

Nachdem die Köln-Minden- Thüringer Verbindungs-Eiſenbahn-Ge-
ſellſchaft den Beſchluß gefaßt hat ſich aufzulöſen, und dadurch die in der
Konzeſſions- Urkunde vom 4. Juli 1846 (Geſetzſammlung für 1846, S. 303
ff.) in Ausſicht geſtellte Ausdehnung der Konzeſſion auf die Strecke von
Lippſtadt nach Hamm erledigt iſt, will Jch, mit Vorbehalt der Zuſtim
mung der Kammern, in der Vorausſetzung daß wegen Uebernahme der
Bahn von der kurheſſiſchen Grenze bis Lippſtadt ſeitens des Staars mit
der vorerwähnten Geſellſchaft eine Vereinigung zu Stande komme, behufs
der nutzlichen Beſchäftigung der arbeitenden Volksklaſſen, den Angriff der
Arbeiten auf der Bahnſtrecke von Lippſtadt über Soeſt nach Hamm, ſo weit
die Geldmitrel dazu aus dem Eiſenbahn Fonds oder anderen disponiblen
Beſtänden der Staatskaſſe beſchafft werden können hierdurch ſchon jetzt
genehmigen und Sie, den Miniſter für Handel Gewerbe und öffentliche
Arbeiten ermächtigen, zur Ausführung des Baues eine beſondere von Jh
nen unmittelbar reſſortirende Kommiſſion unter dem Namen Königliche
Kommiſſion für die Weſtfäliſche Eiſenbahn einzuſetzen, welcher in An
gelegenheiten der ihr übertragenen Geſchäfte alle Befugniſſe einer öffent
lichen Behörde zuſtehen ſollen. Zugleich beſtimme Jch, daß das Recht zur
Expropriation derjenigen Grundſtücke, welche zur Ausführung der bezeich
neten Eiſenbahn nach dem von Jhnen, dem Miniſter für Handel, Gewer-
be und öffentliche Arbeiten feſtzuſtellenden Bauplane und der von Jhnen
gleichfalls näher feſtzuſtellenden Richtung erforderlich ſind ſo wie das
Recht zur vorubergehenden Benutzung fremder Grundſtücke, nach Maßgabe
der Beſtimmungen in den 8 l15 des Geſetzes vom 3. November 1838.
(Geſetz- Sammlung für 1838, S. 505 ff.) Anwendung finden. Dieſer Er
laß iſt durch die Geſetz- Sammlung zur öffentlichen Kenntniß zu bringen.

Charlkottenburg, den 2. Februar 1849.
Friedrich Wilhelm.

Für den Finanz- Miniſter
Kühne.

An den Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche
Arbeiten von der Heydt, und an das Finanz-

Miniſterium.“
Berlin d. 26. Febr. Se. Maj. der Koönig haben geruht:

Allerhöchſtihren Bevollmächtigten bei der proviſoriſchen Eentral
gewalt für Deutſchland, Camphauſen, zum Wirklichen Ge
heimen Rath zu ernennen.

Se. Königl. Hoheit der Prinz Wilhelm von Preu-
ßen, Se. Königl. Hoheit der Prinz Adalbert, Se. Groß-
herzogliche Hoheit der Prinz Karl von Heſſen und bei
Rhein, nebſt Hoöchſtdeſſen Gemahlin Königl. Hoheit, ſind von
Münſter hier eingetroffen. Se. Excellenz der Ober Burg-
graf im Königreich Preußen, von Brünneck, iſt von Treb
nitz, der Wirkliche Geheime Legations- Rath von Patow von

von der Heydr.



und der General Major von Willifen J. von weis geliefert hätten, die Poſt werde auch bei einer weiteren
Se. Durchlaucht der Fürſt Beſchränkung im Beſitze der Mittel bleiben, um den im Jn-

iſt tereſſe des Publikums und des Staats gleich wichtigen Extra
nach Hohenſtein von hier abgereiſt. poſtdienſt und die in wenig verkehrsreichen Gegenden vorhan-

Von vielen Seiten ſind dem Juſtiz Miniſterium Vorſtel- denen, für dieſe Gegenden unentbehrlichen Perſonenpoſten in
lungen zugegangen, aus welchen zu entnehmen iſt, daß die dem bisherigen Umfange zu erhalten. Hinſichtlich der Brief-
Patrimonialrichter mit Bezug auf die Beſtimmung des J. 4 Befoörderung ſollen Regal und Poſtzwang wie bisher beſtehen
der Verordnung vom 2. Januar d. J. ſich hinſichtlich ihres bleiben es ſoll jedoch das Porto auf vier Satze: 6 Pf. bis zu
künftigen Schickſals in großer Unruhe befinden. Die bisher 2 Meilen, 1 Sgr. bis zu 10 Meilen, 2 Sgr. bis zu 20 Mei-
eingekommenen Berichte der Obergerichte laſſen indeß, wie wir len und 3 Sgr. uüber 20 Meilen Entfernung beſchrankt, und
mitzutheilen ermächtigt ſind, ſchon jetzt überſehen, daß, inſo nach den auf der Dresdener Poſt Konferenz im Jahre 1847
fern nicht ganz beſondere Umſtande obwalten, ſämmtliche Pa verabredeten Gewichtsſaätzen, wonach ein Brief von 1 Loth ein
trimonialrichter im Königlichen Juſtizdienſte werden angeſtellt faches, von 2 Loth doppeltes, von 3 Loth dreifaches u. ſ. w.
werden, daß daher für ſie durchaus kein Grund zur Beun Porto zu entrichten hat, erhoben werden. Die Annahme dieſer
ruhigung vorhanden iſt; ſie mögen deshalb der näheren Be Saätze wird nicht nur für die inländiſche Korreſpondenz eine

Potsdam,
Breslau hier angekommen.
Alexander zu Sayn-Wittgenſtein Hohenſtein

ſtimmung durch die betreffenden Behörden mit Vertrauen ent

gegenſehen. (A. P. Ztg.Se. Königl. Hoh. der Prinz Wilhelm Adalbert iſt zum
erſten und der Gen.- Major Breſe zum zweiten Eurator der
vereinigten Artillerie und Jngenieurſchule, unter dem 6. d. M.,
ernannt worden.

Es iſt zwiſchen der preußiſchen Regierung und den anhal-
tiniſchen Geſammtherzogthuümern (Anhalt Deſſau, Anhalt Kö-
then, Anhalt Bernburg) ein Vertrag abgeſchloſſen worden,
dem zufolge das Militair dieſer Herzogthümer dem preußiſchen
Heer als ein integrirender Theil einverleibt werden ſoll. Wir
fügen hinzu, daß dieſer ſoeben ratificirte Vertrag nur der Vor-
läufer mehrer gleichen Verträge mit andern und zwar noch be-
deutendern deutſchen Landern iſt, über welche die Verhandlun-
gen gleichfalls dem Abſchluſſe nahe ſind. Wir wollen für heute
nur darauf hindeuten, daß das Kurfürſtenthum Heſſen unter
dieſen Staaten obenan ſteht, und daß die neuliche Anweſen-
heit des Kurfürſten weſentlich auf dieſen Gegenſtand Bezug

hatte. KKoin. 3.Das Amtsblatt der Königlichen Regierung zu Potsdam
und der Stadt Berlin enthält Folgendes:

„Potsdam, den 12. Februar 1849. Das Königliche Staatsmini-
ſterium hat beſchloſſen daß zur möglichſten Befreiung der Geſchäfts Cor-
reſpondenz von unweſentlichen Formen ſämmtliche unmittelbare und mit-
telbare Staatsbehörden bei der Correſpondenz mit anderen Behörden, ohne
Unterſchied in welchem Verhältniß ſie zu denſelben ſtehen ſich aller bis
her in Schreiben an vorgeſetzte oder koordinirte Behörden zur Anwendung
gekommenen ſächlichen Prädikate (z. B. Hochlöblich, Wohllöblich 2c.) zu
enthalten, auch von den bisher in ſolchen Schreiben üblich geweſenen An
reden Ein oder Eine, ſtatt Die oder Das (Miniſterium, Präfidium 2c.)
ferner keinen Gebrauch zu machen haben. Sämmtliche Unterbehörden un
ſeres Verwaltungs Bezirkes werden angewieſen, hiernach zu verfahren.
Königliche Regierung.

Berlin, d. 24. Februar. Geſtern fand im General-
Poſt amte wiederum eine Sitzung unter dem Vorſitze des Mi-
niſters von der Heydt ſtatt, in welcher die Mitglieder jener
Behörde ihre Anſichten über diejenigen Abänderungen in der
Poſtgeſetzgebung und dem PortoTaxweſen entwickelten, welche
den Kammern zur Genehmigung vorzulegen ſein werden. Als

ſehr fühlbare Erleichterung gewähren, ſondern auch, nach Jnhalt
der mit Frankreich und Belgien beſtehenden Poſtvertrage, eine
Ermuthigung fur die internationale Korreſpondenz mit dieſen
Laändern, ſowie wahrſcheinlich auch mit Großbritannien herbei-
führen. Auf die ebenfalls zur Sprache gebrachte Aufhebung
des Briefbeſtellgeldes glaubte man zur Zeit nicht eingehen zu
können da die mit der Aufhebung dieſer Gebühr verbundenen

Einnahme-Ausfalle und Mehr-Ausgaben von zu großer Bedeu-
tung ſind, als daß man ſich denſelben, gleichzeitig mit einer er-
heblichen Ermaßigung des Portos, und bevor der in Folge die-
ſer Ermäßigung zunächſt zu befurchtende Ausfall durch ſteigende
Korreſpondenz gedeckt iſt, unterziehen könnte, und da ferner in
dem Beſtellgeld die einzig wirkſame Kontrole für richtige Be-
ſtellung der frankirten Briefe durch die Briefträger zu finden iſt.

Ein Geiſtlicher der Provinz Brandenburg iſt, weil er we-
gen Majeſtats-Beleidigung zur Unterſuchung gezogen worden
iſt, vom Konſiſtorium vom Amte ſuspendirt worden. Derſelbe
hat hiergegen den, in letzter Zeit vielfach gemachten Einwand
erhoben, daß nach 12 der Verfaſſungs- Urkunde vom 5. v. M.
jede Religions Geſellſchaft ihre Angelegenheiten ſelbſtſtändig zu
ordnen und zu verwalten berechtigt ſei, und in dieſem Rechte
nicht durch eine vom Staat eingeſetzte Behörde beſchrankt wer-
den dürfe, weshalb einer Gemeine um einer bloßen Verdächti-
gung willen ohne Urtheil und Recht ihr Prediger nicht entzo-
gen werden könne, wenn dieſe nicht ihre Zuſtimmung zu einem
ſolchen Verfahren ertheilt habe. Auf dieſe Proteſtation iſt dem
betreffenden Geiſtlichen der nachſtehende, als Entſcheidung einer
Prinzipienfrage wichtige Beſcheid zugegangen „Der Artikel 12
der Verfaſſungs- Urkunde hebt abgeſehen davon, daß nach 9. 109

derſelben alle durch die beſtehenden Geſetze angeordneten ehoör-
den bis zur Ausführung der ſie betreffenden organiſchen Geſetze
in Thätigkeit bleiben, in keiner Art die Befugniß der kirchlichen
Oberbehörden auf, Geiſtliche wegen Verbrechen und Dienſtver-
gehen reſp. zur Criminal- und Disciplinar- Unterſuchung ziehen,
und in den geſetzlich beſtimmten Faällen vom Amte ſuspendiren
zu laſſen. Ebenſowenig enthält dieſer Artikel 12 eine Beſtim
mung, nach welcher die Behörden zur Ausübung und Geltend-

Ergebniß der ſtattgefundenen Berathung laſſen ſich folgende machung dieſer Befugniſſe der Zuſtimmung der betreffenden Ge
Vorſchläge bezeichnen. Das Poſtregal der Perſonen und Pa meine bedürfen ſollen und dieſe haben daher überall kein Recht
cketBeförderung, d. h. das ausſchließliche Recht der Poſt, Per zu verlangen daß die geiſtliche Oberbehörde einen Geiſtlichen in
ſonen und Packete auf beſtimmten Routen, mit beſtimmten Ab der Ausübung ſeines Amtes ferner belaſſe, gegen den ſo erheb-
gangs und Ankunfts Zeiten und mit untergelegten Pferden zu liche Verdachtsgrunde eines begangenen Verbrechen vorliegen,
kransportiren, ſoll aufgegeben werden und die Befugniß zur daß deshalb die Einleitung einer Criminal- Unterſuchung hat
Einrichtung von Befoörderungsanſtalten dieſer Art in Zu erfolgen muſſen.“
kunft nicht beſchränkt ſein. Ein Zwang zur Benutzung der Altona, d. 23. Februar. Die Feſtung Rendsburg wird,
Poſt ſoll für Perſonen in keinem Falle mehr ſtattfinden für dem Vernehmen nach, jetzt in einen, jedem Angriffe gewachſe
Packete ſoll der Poſtzwang auf Kolli bis zu 10 Pfd. Gewicht nen Vertheidigungszuſtand geſetzt.
beſchränkt werden eine weitere Beſchränkung wurde ſo lange Frankfurt, den 22. Febr. Jn ſeiner heutigen Sitzung
für bedenklich erachtet, als nicht weitere Erfahrungen den Be- wird der Verfaſſungsausſchuß mit der Reviſion der in erſter
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Leſung angenommenen Verfaſſung fertig. Er wird alsdann nur Die Commiſſion der öſterreichiſchen Coalition hat nach dem
noch die Bedenken der einzelnen Regierungen, ſo weit ihm die ſelben Blatt einen Verfaſſungsentwurf in Bereitſchaft, welcher
ſelben mitgetheilt ſein werden, zu berückſichtigen haben. Wie bei der zweiten Leſung der Verfaſſung in Form von Verbeſſe
wir hören, ſo haben geſtern und heute wiederholte Beſprechun rungsanträgen vorgelegt werden ſoll. Nachſtehend Einiges aus
gen einer großen Anzahl von Bevollmächtigten der Einzelre- dieſem Entwurfe: Art. II. g. 1 (9. 2 und 3 der erſten Leſung
gierungen bei Herrn Camphauſen ſtattgefunden. Das Reſul der Verfaſſung) „Steht mit einem deutſchen Staate ein außer
tat derſelben ſoll eine Einigung über eine Reihe nicht allzu er deutſches Land in politiſcher Verbindung, ſo darf dieſe der
heblicher Bedenken gegen dieſen und jenen Punkt der Verfaſ Durchführung der deutſchen Reichsverfaſſung und Reichsgeſetz
ſung geweſen ſein. Schon morgen wird die Mittheilung dieſer gebung in dem deutſchen Staate keinen Eintrag thun.“ F. 3.
Bedenken an das Reichsminiſterium und ſofort an die Natio 4 der Verfaſſung): „Das Oberhaupt eines deutſchen Staa
nalverſammlung ſtattfinden. ttes, mit welchem ein außerdeutſches Land in politiſcher Verbin

Frankfurt a. M., d. 23. Febr. Die neueſte preußiſche dung ſteht ec.“ (ſonſt wie 4). Art. III. 1. „An der
Note macht nicht überall denſelben günſtigen Eindruck wie die Spitze der Reichsregierung ſteht ein Reichsſtatthalter, welcher
vom 23. vorigen Monats. Aber man ſollte behutſamer ſein in der Reichsregierung den Vorſitz führt.“ 2. „Die Reichs
in der Beurtheilung eines Actenſtückes, welches zunächſt nur regierung beſteht aus ſieben Mitgliedern.“ (Von dieſen wah
dem preußiſchen Bevollmächtigten die allgemeine Anſicht ſeiner len Oeſterreich, Preußen und Bayern je eins, die übrigen vier
Regierung über die Baſis einer Verſtändigung mit den übrigen werden von den andern in vier Wahlkreiſe eingetheilten deut-
Regierungen, ſo wie mit der Nationalverſammlung mittheilen ſchen Staaten gewählt). Der Verfaſſungs- Abſchnitt „der
ſollte. Die einzig authentiſche Jnterpretation der Note ſcheint Reichsrath“ wird ganz geſtrichen.
uns eben deshalb diejenige zu ſein, welche ihr durch die Erklä Frankfurt a. den 24. Febrruar. Wie wir
rungen des Herrn Camphauſen gegeben wird. Schon geſtern hören, ſind auf Einladung des Reichsminiſterpraſidenten

theilten wir mit, daß in dieſer Erklärung nur Ausſtellungen Herrn v. Gagern heute Morgen die Bevollmächtigten
enthalten ſeien, deren gewiſſenhafte Berückſichtigung der Natio- ſämmtlicher deutſchen Staaten im ehemaligen Bundespa-
nalverſammlung nicht ſchwer fallen wird. Wir hoören, daß die laſt zuſammengetreten, um, mit Ausnahme von Oeſterreich,
Collectiverklärung, welche in dieſen Tagen durch die Beſprechung die Erklärungen ihrer Regierungen bezuglich des Ver
bei Herrn Camphauſen zu Stande gekommen, erſt heute von faſſungswerkes dem Reichsminiſterium zur Uebergabe an
allen Betheiligten unterzeichnet und ſodann dem Reichsmini die Nationalverſammlung zu uüberreichen. Die Erklärungen
ſterium übergeben werden wird. So tritt eine compacte, in ſich von 26 Staaten, worunter Preußen ſind gleichlautend, oder
einige Maſſe den übrigen, noch zu keinem Abſchluß gelangten vielmehr dieſe 26 haben eine Geſammterklärung abzugeben
Regierungen gegenüber. Das Reichsminiſterium hat auf Ver und vertreten 22 Mill. Deutſche! Dies iſt immerhin ſchon
anlaſſung namentlich der ſächſiſchen und bayeriſchen Regierung, ein ſtaatlicher Kern des deutſchen Bundesſtagtes. Jn wie
eine Generalconferenz ſämmtlicher Bevollmächtigten auf morgen fern die Erklärungen der Bevollmächtigten der Könige hier
Vormittag veranſtaltet und es ſteht zu hoffen, daß hier das von abweichen, wiſſen wir zur Zeit noch nicht ſo viel aber
große Werk der Verſtändigung auf's Neue um einige Schritte verſichert man uns, daß Oeſterreich gar keine Erklärung habe,
gefordert werde. Bei der großen Differenz, in welcher bis jetzt vielmehr den Anſpruch erhebe, daß die zweite Leſung der
die Bevollmächtigten insbeſondere von Oeſterreich, Bayern und Verfaſſung nur um einige Wochen weiter hinausgeſchoben
Hannover den übrigen gegenüber ſtehen, iſt freilich eine raſche werde. Wer die oſterreichiſche Politik auch nur einigermaßen
Einigung, oder ſagen wir lieber Auseinanderſetzung nicht wahr verfolgt, den kann dies Begehren nicht wundern, um ſo mehr
ſcheinlich. Soll doch in früheren Conferenzen Herr v. Schmer- aber wundern müßten wir uns wenn die Nationalverſamm-
ling ausdrücklichſt auf einen Aufſchub der zweiten Leſung der lung darauf einginge. Von der öſterreichiſchWelcker'ſchen
Verfaſſung gedrungen, und auf diejenigen Gegenſtände aufmerk- Partei ſoll, wie wir hören der Antrag geſtellt werden, vor
ſam gemacht haben, welche höchſt nutzlich vor dieſer zweiten der zweiten Leſung noch das Wehrgeſetz vorzunehmen, die
Leſung die Reichsverſammlung beſchaftigen könnten. Nichts äußerſte Linke verlangt ihrerſeits die zweite Leſung des Wahl
aber iſt für Alle, die den Bundesſtaat wollen, mehr ein Axiom, geſetzes dagegen vernehmen wir doch daß die wahre Mehr-
an welchem ſie feſthalten werden, als die Ueberzeugung von der heit der Verſammlung, und zwar bis tief in die Linke, der
Verderblichkeit jeder Verzogerung. Wenn dvaher auch Herr Zogerungen endlich müde iſt, und feſt darauf beſtehen will,
Welcker ſolchen Anmuthungen zuſtimmte, ſo zeigte er uns von daß unwiderruflich Montag, den 5. Marz, mit der zweiten
Neuem, in welchem Widerſpruch er zu den Anſichten ſeiner Re- Leſung der Verfaſſung begonnen werde. Daran wird ſie
gierung nicht allein und ſeiner Ueberzeugung ſteht, ſondern auch wohlthun; denn ſehr richtig vergleicht die geſtrige Nummer
in ſeinem Amte handelt. Es iſt ohne Zweifel höchſt ehrenvoll, der Deutſchen Zeitung die Nationalverſammlung in ihrer
eine Note wie die letzte badenſche zu überreichen, aber es jetzigen Sauumniß dem Archimedes, der Figuren zeichnete, in
muß peinlich ſein für denjenigen, der dem Jnhalte derſelben ſo deß der Feind an die Pforten ſchlug; und ſo wenig wir, ſind

fremd iſt. wir erſt ein geſchloſſener Staatskoöorper, irgend einen FeindDer preußiſche Bevollmachtigte bei der Centralgewalt hat zu furchten brauchen, ſo wenig ſollten wir doch, ehe wir
ufolge der „Deutſchen Zeitung“ heute Morgen bereits die Ver- das geworden, abwarten, bis das Einverſtändniß zwi
eſſerungsanträge der vereinigten Regierungen zu dem Abſchnitt ſchen Oeſterreich und Rußland ſich noch herzlicher ent-

von der Reichsgewalt an das Reichsminiſterium übergeben, faltet. Der Verfaſſungsausſchuß hat darum ganz den
welches ſie wahrſcheinlich ſofort an den Verfaſſungsausſchuß be rechten Weg eingeſchlagen, indem er beſchloß, in der
fördern. und auch zur wünſchenswerthen Beſprechung in die nächſten Woche jedenfalls ſeinen Bericht über die zweite Le
Oeffentlichkeit bringen wird. Es iſt dieſer Weg, die Vorſchläge ſung abzuſchließen und ſpäter eingehende Regierungserkla

über die beſonderen Abſchnitte einzeln vorzulegen, beſonders des rungen nicht mehr zu beruckſichtigen. Und wahrlich, man
halb eingeſchlagen worden weil man dem Verfaſſungsausſchuß hat den Regierungen Zeit genug gelaſſen wir ſtehen jetzt vor
ſo ſchnell als möglich die ſehnlichſt erwarteten Endvorlagen zum dem wahren Entweder Oder. Die Verfaſſung endgil,
Abſchluß geben wollte. tig zu machen, iſt die Aufgabe der Verſammlung von wel,
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cher nichts nachgelaſſen worden durch die billige Rück
ſicht, die man dadurch den Regierungen trug, daß man ihnen
Gelegenheit gab, ihre Bedenken zu äußern. Die Nation hält
dieſe Vollmacht aufrecht. So faſſe die Verſammlung ihre
endgiltigen Beſchlüſſe und es wird ſich zeigen welche der deut-
ſchen Regierung dann den Muth hat, ſich dem ſo geſchaffe
nen deutſchen Bundesſtaate zu entziehen.

Bülletin. Se. kaiſerl. Hoheit der Erzherzog Reichsverweſer hat
geſtern die Nacht ziemlich ruhig geſchlafen, der Huſten nimmt immer
mehr ab und wird milder; die Kräfte beginnen zuzunehmen; der hohe
Patient weilt täglich gern mehrere Stunden außer dem Bette. Frankfurt,
den 24. Februar 1849. Dr. Taubes, kaiſerlicher Rath.

Wir laſſen hier den Wortlaut der Hannovverſchen Note
aus der „Hannov. Ztg.“ folgen welche dieſelbe mit den Wor-
ten einleitet: Bekanntlich hat die Kaiſerl. Oeſterreichiſche Re
gierung ihre Depeſche an Hrn. v. Schmerling vom 4. Februar,
welche die dortigen Anſichten über die Verfaſſungs- Angelegenheit
entwickelt, den größeren Deutſchen Regierungen mittheilen laſ-
ſen, um deren Anſichten darüber in Erfahrung zu bringen.
Wir finden uns in den Stand geſetzt, die Erklaärung, welche
dem Kaiſerl. Oeſterreichiſchen Geſandten, Freiherrn v. Brenner,
von Seiten Hannovers zu Theil geworden, nachſtehend unſeren
Leſern mitzutheilen. Sicherem Vernehmen nach hat Preußen
dieſe Erklärung Hannovers durchaus beifallig aufgenommen.“
Die Note lautet:

Se. Majeſtät der König von Hannover und Allerhöchſt Dero Regie
rung haben in der durch den Kaiſerlichen Oeſterreichiſchen außerordentlichen
Abgeſandten Hrn. Freiherrn von Brenner erfolgten Mittheilung der, in Betreff
der Deutſchen Verfaſſungsangelegenheit an den Kaiſerl. Bevollmächtigten,
Freiherrn von Schmerling, gerichteten Depeſche des Hrn. Fürſten von
Schwarzenberg, d. d. Wien den 4. Februar 1849 mit dem aufrichtigſten
Danke einen neuen ſchätzenswerthen Beweis des von dem Kaiſerl. Hofe der
Königl. Regierung geſchenkten Vertrauens entgegengenommen. Mit leb
hafter Befriedigung haben des Königs Majeſtät in dieſem wichtigen Acten
ſtücke das tiefgefühlte Bedürfniß der Wiedergeburt Deutſchlands und die
Anſicht ausgeſprochen gefunden daß Deutſchland nach Außen feſt und mäch
tig, im Jnnern ſtark und frei, organiſch gegliedert und doch in ſich einig
ſein müſſe. Jn dieſen der Zukunft des Vaterlandes gewidmeten Wün
ſchen erkennt Hannover die ſeinigen wieder und theilt die Ueberzeugung des
Kaiſerl. Hofes, daß ein wirklich einiges Deutſchland nur geſchaffen werden
könne, wenn Deutſchlands Großmächte Oeſterreich und Preußen bei
dem Baue des neuen Verfaſſungswerkes Hand in Hand gehen. Gleichwie
Hannover den Fortbeſtand Oeſterreichs in ſtaatlicher Einheit als ein Deut-
ſches, als ein Europäiſches Bedürfniß und gleichwie Hannover es als eine
Nothwendigkeit betrachtet daß Oeſterreichs Beiſtand und ſeine dargebotene
Mitwirkung den Angelegenheiten des gemeinſamen Vaterlandes erhalten blei-
ben, daß ſie in einer thätigen Theilnahme an ihrer Leitung ſich bewahrhei-
ten eben ſo hat Hannover freudig die Hingebung willkommen geheißen,
mit welcher jüngſt von Preußen die Bereitwilligkeit erklärt iſt, Deutſchland
diejenigen Dienſte zu leiſten, welche dieſes im Jntereſſe der Geſammtheit
von ihm verlangen ſollte, ſelbſt wenn dies nicht ohne Opfer von ſeiner
Seite geſchehen könnte. Ein einhelliges ungeſchmälertes Zuſammen-
wirken beider großen Höfe für die Löſung der großen Fragen des Augen
blicks iſt das was Hannover zum Wohle von Deutſchland aufrichtig wunſcht
und als Deutſchlands unverjährbares Recht betrachtet. Die Königliche
Regierung glaubt in der That glücklich genug zu ſein, in dieſer Auffaſ-
ung der Verhältniſſe mit den Anfichten beider Höfe im Einklange zu ſtehen.
nter ausdrücklicher Anerkennung des hohen Berufs von Oeſterreich, als

mächtigſten Bundesgliedes, begehrt Preußen für ſich keinen andern An
theil an der oberſten Leitung der Bundesgewalt als denjenigen, welchen
ſeine Stellung in Deutſchland und die Bedeutung der geiſtigen und
materiellen Kräfte, die es dem gemeinſamen Vaterlande zur Verfügung
ſtellen kann der Natur der Dinge nach ihm anweiſen. Auch Preu-
ßen iſt nicht der Anſicht, daß die Aufrichtung einer neuen Deutſchen
Kaiſerwürde zu der Erlangung einer wirklichen und umfaſſenden Deut
ſchen Einigung nothwendig ſei. Hannover theilt die Befürchtung
Preußens, daß das ausſchließliche Anſtreben gerade dieſer Form des an
und für ſich nothwendigen Einheitspunkts der wirklichen Erreichung
des Ziels der Einigung weſentliche und ſchwer zu überwindende Hin
derniſſe in den Weg legen würde. Die Hannoverſche Regierung findet
jedoch zu ihrer Beruhigung dieſe Gefahr ſowohl durch die eigene Wil
lensmeinung Preußens in Betreff der Annahme einer ihm anzubieten
den, veränderten Stellung, als auch durch die in der Depeſche vom 4.
d. M. ausgeſprochene Erklärung beſeitigt, mittelſt welcher Se. Majeſtät

der Kaiſer von Oeſterreich und Allerhöchſtdeſſen Regierung gegen eine
Unterordnung unter die von einem andern Deutſchen Fürſten gehand
habte Centralgewalt Verwahrung eingelegt haben. Nach der durch
dieſe Erklärungen der Deutſchen Großmächte gegebenen Sachlage kann
das übereinſtimmende Verhalten Hannovers einem Zweifel nicht unter
liegen. Ein innig Deutſches Zuſammenwirken der beiden großen Höfe
zählt die Königliche Regierung namentlich zu den Bedingungen welche
erfüllt werden müſſen, wenn die übereinſtimmend für nothwendig er
kannte Verſtändigung über die Verfaſſungsfrage gelingen ſoll. Als
Aufgabe dieſer Verſtändigung betrachtet Hannover die Bildung einer
kräftigen Centralgewalt für Deutſchland neben der Erhal
tung der den einzelnen Deutſchen Staaten zur Pflege ihrer mannig-
faltigen Bedürfniſſe und Jntereſſen unentbehrlichen Selbſtſtändigkeit
in dem ihnen zu belaſſenden Kreiſe der Wirkſamkeit ihrer Regierungen.
Um beide Aufgaben neben einander löſen zu können wird als Haupt-
Erforderniß eine genaue Regelung des Umſangs der Centralgewalt nach
beſtimmten Gegenſtänden ihrer Thätigkeit angeſehen. Es gereicht der
Königlichen Regierung zur beſonderen Genugthuung, in der Depeſche
vom 4. d. M. die mit der ihrigen genau harmonirende Anſicht anzutref
fen, daß je ſchärfer die Scheidelinie gezogen wird zwiſchen den dem
geſammten Deutſchlande gemeinſamen Intereſſen und denen der einzel-
nen Theile, um deſto ſicherer einem Vorwalten der Sonderintereſſen
wird vorgebeugt werden. Wie aber auch die Verfaſſung Deutſchlands,
berathen von den hierzu geſetzlich berufenen Vertretern des Volks,
ſich geſtalten möge auf der Grundlage der zu Frankfurt ge
faßten Beſchlüſſe: ſie wird, nach der von der Königlichen Re-
gierung unabänderlich feſtzuhaltenden und zu dieſſeitiger Befriedigung
mit der des K. K. Hofes übereinſtimmenden Anſicht rechts gültig und
heilbringend nur vollendet werden können, wenn ſie ihre Begrün-
dung findet im Wege einer freien Vereinbarung mit der zu Frank
furt tagenden Nationalverſammlung, im Sinne der Bundes-
beſchlüſſe vom 30. März und 7. April 1848, auf deren Grund
die Deutſche Nationalverſammlung zuſammengetreten iſt, um das Deutſche
Verfaſſungswerk zwiſchen dem Deutſchen Volke und den Deutſchen Regie
rungen zu Stande zu bringen. Die gegenwärtige Mittheilung wird dem
Königlich Hannoverſchen Bevollmächtigten bei der proviſoriſchen Centralge
walt für die über die Verfaſſungsangelegenheit von ihm abzugebende Er
klärung als Richtſchnur dienen. Indem der Unterzeichnete Se. Hoch
wohlgeboren den Hrn. Freiherrn von Brenner erſucht ſelbige zu der Kennt
niß ſeines Allerhöchſten Hofes zu bringen ergreift er mit wahrem Ver
gnügen u. ſ. w. Hannover, den 13. Februar 1849.

(gez.) Graf von Bennigſen.
Hannover, d. 24. Febr. Jn beiden Kammern wur-

de heute nachſtehender Vorſchlag von dem Praſidenten der I.
Kammer, Profeſſor Briegleb, vertheilt: Vorſchlag, über den
die Conferenz berathen wird. Auf die Mittheilung des Ge
ſammtminiſteriums von 10. Febr., das deutſche Verfaſſungs-
werk und die Grundrechte betreffend, zu beſchließen: 1) daß
die königl. Regierung erſucht und ermachtigt werde die Grund-
rechte des deutſchen Volks mit dem Einführungsgeſetze von 27.
Dec. v. J., nach Maßgabe des 2 des Landesverfaſſungsge-
ſetzes ſofort und unverkürzt zu verkündigen; 2) daß eine ge-
meinſchaftliche Commiſſion von ſieben Mitgliedern jeder Kam-
mer zur Berichterſtattung über die übrigen durch jene Mitthei-
lung (des Geſammtminiſteriums) angeregten Fragen niederge-
ſetzt werde. Die II. Kammer vertagte ſich, da wieder keine
Miniſter erſchienen, auf den 27. Febr. Die J. Kammer ſetzt
die Berathung der Geſchworenengerichte fort. (Z. f. Nd.)

Dresden d. 24. Februar. Ein Extrablatt der heu-
tigen Nummer des Dresd. Journ. enthält Folgendes:

„Se. Königliche Majeſtät haben die Staatsminiſter Dr. Braun,
Dr. von der Pfordten, Georgi, Oberländer und von Buttlar auf den von
ihnen wiederholt ausgeſprochenen Wunſch ihrer Funktion als Staatsminiſter
enthoben, und dem Ober Appellations Rath Dr. Guſtav Friedrich Held,
neben dem Vorſitz im Geſammtminiſterium, das Departement der Juſtiz,
ſo wie proviſiſoriſch die Leitung des Miniſteriums des Kultus und öffentlichen
Unterrichts, desgleichen dem bevollmächtigten Miniſter am Königlich preu
ßiſchen Hofe, Friedrich Ferdinand Freiherrn von Beuſt, das Departement
der auswärtigen Angelegenheiten, dem Geheimen Finanzrath Karl Wolf
von Ehrenſtein das Finanzminiſterium, dem Geheimen Regierungsrath Dr.
Chriſtian Albert Weinlig das Miniſterium des Jnnern unter Ernennung
derſelben zu Staatsminiſtern zu übertragen auch auf dieſelben den Auf
trag in den evangeliſchen Angelegenheiten zu erſtrecken geruht. Wegen der
Wiederbeſetzung des Kriegsminiſteriums haben Allerhöchſtdieſelben die Cut
ſchließung Sich annoch vorbehalten und angeordnet, daß der zeitherige Vor
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folger eingetreten ſein wird.“
Daſſelbe Blatt enthält nachſtehende Erklärung der abge-

tretenen Miniſter:
„„Aus beinahe allen Theilen des Landes find uns bisher Vertrauens

zuſchriften und Aufforderungen zugegangen fernerhin in unſeren Aemtern
zu bleiben. So dankbar wir auch dafür allen den Männern ſind die ſich
dabei betheiligt haben ſo wenig konnten wir dieſen Aufforderungen ent
ſprechen. Die Gründe dafür ſind folgende
wir uns öffentlich dahin ausgeſprochen daß wir ohne die Unterſtützung der
Mehrheit der Kammern die Verwaltung nicht forrführen würden. Dieſe
Unterſtützung fehlte uns nach unſerer Anſicht ſchon damals, als wir vor
vier Wochen Sr. Majeſtät dem Könige den Wunſch, unſerer Aemter ent-
hoben zu werden darlegten. Jeder noch mögliche Zweifel darüber iſt ſeit
dieſer Zeit verſchwunden.

5

ſtand dieſes Miniſteriums die Geſchäfte annoch fortführe, bis deſſen Nach Billet keine Spur, und et kann ſomit auch von einem Des gvouiren
ſeines Jnhalts nicht die Rede ſein.“

Wien d. 20. Febr. Ich erhalte ſo eben aus ſicherer
Quelle die Nachricht aus Ungarn, daß ſowohl Bem als
Perczel gefangen worden ſind. Bem war bei einer Re-
kognoscirung, die er unter geringer Bedeckung vorgenommen

hatte, von einem Haufen von Bauern überfallen und gefangen
Zu verſchiedenenmalen haben an die öſterreichiſche Militairbehörde abgeliefert worden. Die

Bauern waren nämlich über ihn erbittert, weil er mehrere aus
ihrer Mitte hatte hinrichten laſſen. (D. R.)

Das Conſt. Bl. aus Böhmen ſagt aus Wien vom 20.:
Dieg Nachrichten aus Ungarn, welche bis heute hier eingelaufen,

Faſt in allen formellen und materiellen Fragen,
ſowohl von geringerer als von grundſätzlicher Bedeutung, haben beide Kam-
mern theils einſtimmig
die Regierung entſchieden. Unter dieſen Umſtänden blieb uns wenn wir
nicht durch Auflöſung der jetzigen Kammern Berufung an das Volk einle-
gen wollten nichts übrig als von unſeren Aemtern zurückzutreten. Nach
reiflicher Erwägung haben wir uns für das Letztere entſchieden. Se. Ma
jeſtät der König hat unſeren Rücktritt genehmigt. Wir verlaſſen daher un-
ſeren zeitherigen Wirkungskreis nach der Arbeit eines Jahres, das zu den
inhaltſchwerſten in der Geſchichte unſeres Vaterlandes gerechnet werden wird.
Die öffentliche Meinung wird über unſer Thun und Laſſen richten. Wie
aber auch ihr Urtheil ausfallen möge, wir ſind uns bewußt, die Zuſagen
treulich erfüllt zu haben die in unſerem mit freudiger Zuſtimmung vom
Volke aufgenommenen Programme vom 16. März 1848 niedergelegt ſind.
Oresden, d. 24. Februar 1849. Dr. Braun. Hr. von der Pfordten.
Georgi. Oberländer. von Buttlar.“

München d. 23. Februar. Jn der heutigen Sitzung

theils gegen eine geringe Minderheit ſich wider

tragen den verſchiedenſten Charakter. Jene aus dem Süden
ſind für unſere Waffen entſchieden gunſtig, aus dem Norden
entſchieden ungünſtig. Wenn man auch im Miniſterium

noch keine Nachricht hat von der Beſetzung Kaſchaus durch Gor-
gey, ſo iſt es dagegen ſicher, daß Schlik ſich zurückziehen mußte,

und erſt das Vorrücken der Hauptarmee, welches bis heute
bereits erfolgt ſein muß, abwarten will, um wieder offenſive
vorzugehen. Der Lloyd beſtätigt es inſofern, als er lange
Erzählungen von den Operationen Goöörgey's und ſeines Corps
bringt er lobt, daß dieſer General wenigſtens Mannszucht zu
üben wiſſe, klagt dagegen, daß die deutſchen Städte der Sache
der Rebellen dermaßen Vorſchub gethan, daß um deswillen die

Pacifizirung des Nordens noch nicht erfolgen kann.

der Kammer der Abgeordneten hat Miniſter v. Beisler folgende
Mittheilung gemacht „Meine Herren! Jch habe der hohen Ver
ſammlung heute vorläufig anzukündigen daß Se. Maj. der Kö

Jtalien.
Florenz, d. 13. Febr. Seit geſtern Abend circulirt hier

nig beabſichtigt, den Landtag auf einige Zeit zu vertagen. Die in den beſtunterrichteten Kreiſen das Gerücht von einer de-
Grunde hiezu ſind folgende: Am S. Febr. habe ich der hohen
Kammer angezeigt, daß das Miniſterium ſich veranlaßt geſehen
habe, bei Sr. Maj. dem Könige um Entlaſſung zu bitten. Jn

finitiven Beilegung der Differenzen zwiſchen Neapel und
Sicilien.

Turin, den 16. Febr. Jn der Abgenordnetenkammer
Folge Deſſen hat Se. Maj. der König einleitende Schritte zu wurden geſtern Anfragen an die Regierung, ob ſie die römiſche

Republik anerkenne, und über die Schließung des Volksver
eins in Genua durch die Tagesordnung beſeitigt. General

Bildung eines neuen Miniſteriums gethan dieſe ſind jedoch
nicht ſo weit gediehen, daß ſie jetzt ſchon ein definitives Reſul-
tat ergeben hatten. Theils nun, um Sr. Maj. dem Koönige
die nöthige Zeit zur Bildung des Miniſteriums theils um den
neu eintretenden Miniſtern Zeit zur Vorbereitung der nöthigen

Ehrzanowski iſt wirklich an Bavas Stelle mit della Mar-
mora als Generalſtabschef zum Oberbefehlshaber des königl.
Heeres ernannt. Geſtern Abend zog in Turin viel VolksGeſetzvorlagen zu geben, theils ferner um jenen Mitgliedern vor die Wohnung des magyariſchen Sendlings Baron Spleny

der hohen Kammer, welche zugleich Mitglieder der National-
verſammlung zu Frankfurt a. M. ſind, die Möglichkeit zu ge
wahren, in der nächſten Zeit in welcher beſonders wichtige Be-
ſchluſſe in Frankfurt werden gefaßt werden, dort mitwirken zu
konnen, theils endlich, weil die Frage über das Verhältniß
Bayerns zur Reichsgewalt ſich weit klarer wird beurtheilen laſ-
ſen, wenn die Beſchlüſſe, die in nachſter Zukunft in Frankfurt
in Ausſicht ſtehen, gefaßt ſind, hat Se. Majeſtät eine demnach-
ſtige Vertagung des Landtags beſchloſſen. Der Landtag wird
jedoch noch eine kurze Zeit verſammelt bleiben um eine Ge-
ſetzesvolage bezüglich der Matricularumlagen zur deutſchen Reich-
gewalt, namentlich zur deutſchen Flotte, zu berathen. Sobald
Dies geſchehen wird die Vertagung erfolgen.“

Die Allgemeine Zeitung iſt von München aus ums

Aufnahme folgender Einſendung gebeten worden
„IJn einer dem Abdruck des Billets Baron Cetto's an Lord Palmer-

ſton vom 22. Dec. v. J. angehängten Redactionsnote in Jhrem Blatt
vom geſtrigen wird bezüglich des aus den Wiener Verträgen hergeleiteten
Rechtes bemerkt „Dieſer Grund ſei in dem ſpätern Schreiben des Gra-
fen Bray desavouirt worden.“ Da ſich hieraus die Unterſtellung ergeben
könnte als hege das bayeriſche Miniſterium an dem Rechtsbeſtand jener
Verträge und ſomit auch der deutſchen Bundesacte irgend einen Zweifel,
ſo dürfte zur Berichtigung dienen daß dies nicht der Fall ſei, vielmehr
nur ein Anrufen jener Verträge inſofern dadurch ein Hineinziehen frem
der Mächte in deutſche innere Angelegenheiten bezweckt wurde, als unſtatt
haft bezeichnet werden ſollte. Davon aber findet ſich in Baron Cetto's

um ihn zu der (grundloſen) Nachricht über das Wiedereinrücken
der Magyaren in Peſt zu beglückwunſchen. Von da zogen ſie
vor den Palaſt des Staatsſecretariats und riefen: „Es lebe
der Krieg!“ Der Miniſter Sinco rief: „Wir ſind im Krieg ge-
gen Oeſterreich und nimmer wird Friede werden ſo lang noch
ein Theil Jtaliens geknechtet iſt!“ Darauf donnernder Jubelruf.
WRonm, den 13. Febr. Unſere Coſtituente hat Mazzini
einſtimmig das Bürgerrecht der Stadt Rom geſchenkt. Ferner
hat ſie beſchloſſen, die dem Klerus zugehörigen Jmmobilien nicht
zu veräußern, ſondern in Erbpachte zu verwandeln. Damit
die Jeſuiten ſich nicht auf abgeſchloſſene Verkaufe berufen könn-
ten, ſollen keine ſeit dem 24. Nov. eingegangene Verträge be

rückſichtigt werden.

Frankreich.
Paris, d. 21. Februar. Dem „Journal des Débats“ iſt

aus Brüſſel die Nachricht zugegangen, Colloredo habe bei Er-
öffnung der Bruüſſeler Konferenzen erklärt, daß Oeſterreich ſich

ſofort zurückziehen würde, wenn nicht ſämmtliche Theilnehmer
im Namen ihrer Kabinette die Erklärung abgäben, daß ſie die
Wiener Verträge von 1815 als Grundlage der Verhandlungen
annähmen. Oeſterreich und ſeine Bundesgenoſſen ſeien feſt ent
n jene Verträge in ihrem ganzen Umfange aufrecht zu
erhalten.



Setreidepreiſe.
(Vach Berliner Scheffel und preuß. Selde.)

Halle, den 24. Februar.

Weizen 1 26 3A bis 2 2 X 6Roggen 28 9 1 e 3Gerſte 277 6 1 W 9 22727Hafer 15 v 17 5 6Magdeburg den 24. Februar. (Nach Wispeln.)

Weizen 22 52 Gerſte 23 261Roggen 26 29 2 Hafer t
Quedlinburg den 21. Februar. Nach Wispeln.)

Weizen 42 49 Gerſte 21 24Roggen 20 30 Hafer 12 17Raffinirtes Rüböl, der Centner 14
Rüböl der Centner 13 14
eeinöl, der Centner 11

Nordhauſen, den 24. Februar.
Weizen 1 16 bis 1 265 V Gerſte P 23 dis 1Roggen 26 e v e Hafer 3 14 2 19
Rüböl der Centner 14
Leinöl, der Centner 12

Wajfſerſtand der Saale bei Halle
am 25. Februar Abends 6 Uhr am Unterpegel 7 Fuß 9 Zoll.
am 26. Februar Morgens 6 Uhr am Unterpegel 7 Fut 10 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 24. Februar Nr. 6 und Zoll.

Fremdenliſte.
Aungekommwene Fremde vom 25, dis 26. Februar

Im Kronprinzen Hr. Jntendanturrath Kroll u. Hr. Geh. Oberbau
rath v. Berring a. Magdeburg. Hr. Bürgermſtr. Martins a. Röblin-

r mü

Bekanntmach ungen.
Der Dr. Unger zu Erfurt, der dor- ankommt,

ter Mathematiker bekannt,

gen. Die Hrrnu. Kaufl. Altermann a. Altona, Cöſterlink a. Ham
burg, Wünſch a. Berlin, Engler a. Bremen.

Stadt Zürich Hr. Kaufm. Brach u. Hr. Dr. Keßler a. Berlin.
Die Hrrn. Kaufl. Herre a. Siegen, Aufholz a. Frankfurt, Steinweg
a. Lüdenſcheid, Fritſch a. Waldenburg, Metſch a. Kitzingen. Hr.
Partik. Vogel a. Hedeborn. Hr. Oberſtallmſtr. v. Weiſe a. Eſſing
burg. Hr. Amtm. Stendel a. Schönermark. Hr. Commiſſ. Rath

Cohn a. Deſſau.
Goldnen Ring Die Hrrn. Kaufl. Troppau u. Weingärtuer a. Stet-

tin. Die Hrrn. Gutsbeſ. Lücke u. Köhler a. Sömmern. Hr. Apoth.
Rebe a. Berlin.

Engliſcher Hof Hr. Kaufm. Sanders a. Hamburg.
Lincker a. Boppard.
Hr. Pfarrer Wilſing a. Altona.

Goldnen Löwen Die Hrrn. Kaufl. Franke a. Leipzig, Cahn a. Deſ-
ſau, Schröder a. Paris, Haupt a. Lübeck. Hr. Dr. Böhme a. Bran-

Hr. Landwirth
Hr. Hof- u. Reg.-Rath Gröning a. Bernburg.

denburg. Hr. Fabrik. Fritſch a. Frankenhauſen. Hr. Rent. Richter
a. Stettin.

St adt Hamburg: vr. Advokat Kircheiſen a. Brehna. Die Hrrn.
Ober-Poſtſecr. Oſchatz a. Erfurt, Fiſcher a. Magdeburg. Hr. Guts-
beſ. Neuhaus a. Dresden. Die Hrrn. Kaufl. Weißmann a. Mainz,
Stockmann a. Schleuſingen, Lifans a. Amſterdam, Schötter a. Leipzig.

Schwarzen Bär: Hr. Schichtmſtr. Müller a. Großpöhla. Die Hrru.
Kaufl. Muthreich a. Bleicherode, Töppe a. Braunſchweig. Hr. Guts
beſ. Lüttich a. Stettin. Fräul. Krone a. Berlin.

Zur Eiſenbahn Hr. Rittergutsbeſ. v. Lamberg a. Mecklenburg. Hr.
Dr. theol. Grohne a. Dresden. Die Hrrn. Kaufl. Moring a. Arn-
ſtadt Grote u. Alle a. Meiningen Sattler a. Meiningen.

Berichtigung.
Jn der Beilage zu Nr. 42 des Couriers ſiehe den offenen Brief

an c. Prater iſt zu leſen Zeile 29 ſtatt verſagen verſahen,
Zeile 34 ſtatt erkannten kannten.

e e

an
ne

tung richtigerer Anſichten über das, wor- Werk vielleicht einem ſchon oft gefuhlten
auf es bei ſolchen Vereinen vorzugsweiſe Mangel abgeholfen werden.

für um ſo wünſchenswerther
tigen Königl. Regierung als ausgezeichne- hält, als vielfache Beſchwerden über die

iſt durch die früher gebildeten Jnſtitute der in Rede

Halle, den 20. Februar 1849.
Der Landrath des Saalkreiſes

v. Baſſewitz.
große Mangelhaftigkeit der Organiſation ſtehenden Art eingegangen ſind, ſo veran
der meiſten Sterbekaſſen und die daraus laßt daſſelbe die Königl. Regierung, in der Ein Hundehalsband iſt gefunden. Der
fur einen erheblichen Theil des Publikums beantragten Weiſe das Werk des c. Un- Eigenthümer, welcher ſich legitimiren kann,
hervorgehenden weſentlichen Nachtheile, ver- ger durch eine darauf Bezug habende Be erhält daſſelbe gegen Erſtattung der Jn-
anlaßt worden, dieſem Gegenſtand ſeine kanntmachung bekannt zu machen, und ge ſertionsgebühren bei der Wittwe Hering
beſondere Aufmerkſamkeit zu widmer, und eignete Perſonen mit dem Sammeln von in Schraplau.
beabſichtigt, das Reſultat ſeiner in Bezug Subſcriptionen in Jhrem Bezirk zu beauf
hierauf gemachten Studien in einem Werke tragen,

unter dem Titel: das Reſultat ſeiner
„Praktiſche Anleitung zur Bildung und Erfurt mitzutheilen.
Verwaltung der Sterbe KaſſenVereine“

zu veröffentlichen. Die Regierung zu Er
furt hegt von dieſem Werke und deſſen Ein
fluß auf die Umgeſtaltung beſtehender und

die günſtigſten Erwartungen und hat da

die Sammler aber anzuweiſen,

Berlin, den 25. Sept. 1848.
Miniſterium des Jnnern,

erſte Abtheilung.
(gez.) v. Mankeuffel.

die Bildung neuer Sterbe-KaſſenVereine An die Königl. Regierung zue J Merſeburg l. 1,956. B.

Eine Doppelwinde iſt verloren gegangen
Zeit der Regierung in zwiſchen Eisleben und Langenbogen,.

Der ehrliche Finder erhält eine gute Be-
lohnung, wenn er dieſelbe abgiebt beim
Gaſtwirth Beßler in Langenbogen.

Mehrere Schock Steck- Pflaumen Bäu-
me ſtehen zu verkaufen bei Gallrein in

Schlettau bei Halle.
her, da daſſelbe nur dann erſcheinen und
zu dem beabſichtigten niedrigen Preiſe von Vorſtehenden Miniſterialerlaß bringe ich Gutes Stroh von allen Sorten iſt zu
15 für das ganze Exemplar abgelaſſen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß mit verkaufen auf der Bergſchenke bei See-
werden kann
Zahl von Subſcribenten findet, das Ge- Unger ſche Schrift
ſuch des c. Unger um Erlaß einer An mundlich und ſchriftlich angenommen werden.

Bei der vorhandenen großen Neigung als Lehrling unter billigen Bedingungen
zur Betheiligung bei Leichen- und Sterbe- in meiner

weiſung für die Regierungen zur offentli
chen Ankundigung des Werkes und Beauf-

wenn ſich eine hinreichende dem Bemerken, daß Beſtellungen auf die ben.
er

Zu Oſtern d. J. kann ein junger Mann
auf meinem Bureau

Material Handlung placirt
tragung geeigneter Perſonen mit dem Sam kaſſenGeſellſchaften und bei der oft wahr werden.
meln von Subſcriptionen unterſtützt.

Da auch das Miniſterium die Verbrei ſolcher Vereine, dürfte durch das kleine
genommenen mangelhaften Organiſation Eisleben, d. 24. Februar 1849.

C. A. Sturm.

circ



Holz Anction.
Zum meiſtbietenden Verkaufe von

Scheitklaftern, eine Treppe.49 dergleichen Knüppelklaftern,

7

Strohhüte zum Waſchen un Umnähen werden
circa 113 harten, melirten und weichen fortwährend angenommen bei S. Sommerfeld, Leipzigerſtr. Nr. 291,

454 dergleichen Reisklaftern,
im Unterforſte Niemegk iſt Termin auf

Dienstag den 6. März e. früh

Bekanntmachung.
Daß die von mir auf den 27. d. Mts.

im Kaufmann Rothe'ſchen Hauſe zu
91 Uhr auf dem Holzſchlage Mansfeld angekündigte MobiliarAuction

an der Tanzbrücke an der Goitzſche dem Herrn rc. Rothe ſelbſt nichts angeht,
angeſetzt, zu welchem Kaufliebhaber mit ſondern zu einer in ſeinem Hauſe aufbe
dem Bemerken eingeladen werden, daß die wahrten Nachlaß- Maſſe gehört mache ich,

Eine mit Realprivilegium verſehene
Apotheke im Pr. Thüringen iſt mit 6009
Angeld bei einem Umſatz von 2000
Med. Geſchäft baldigſt zu verkaufen. Das
Nähere unter Franco- Adreſſe der Expedition
des Halleſchen Couriers Chiffre A. M.

en 22mee

zum Verkaufe kommenden Hoölzer auf Er um Jrrungen zu vermeiden, hierdurch be
fordern von dem Königl. Föorſter Rom a fannt.
nus zur Goitzſche in den 3 letzten Ta- Eisleben, den 24. Febr. 1849.
gen vor der Auction vorgezeigt werden.

Zöckeritz, den 21. Februar 1849.
Der Koönigl. Oberforſter

v. Schüz.
Bekanntmachung.

gerwehrflinten mit und ohne Bajonnet,
v. T gewoöhnliche und feine Jagdflinten, Bürſch-Friſch gebrannter Kalk büchſen mit Spitzkugeleinrichtung, Schei-

Donnerstag und Freitag, den 1. und 2. henbüchſen, ſowie alle in mein Fach ſchla-
März e., auf der Ziegelei am Weinberge gende Reparaturen werden von mir ſchnell,

bei A. E. Lehmann. billig und gut gefertigt.
e Auch ſtehen 12 Stück Bürgerwehrflin-v ten zum Verkauf vorrathig.Friſch gebrannte Mauer Rothenburg, d. 24. Febr. 1849.

und Dach Steine r Büchſenmacher Aug. Pinckau.
beſter Qualitaät, ſind wieder vorräthig und Sagmen- Verkaufvon jetzt ab in jeder Quantikar billigſt u Reuen rothen e en Klce franz
haben auf meiner Niederlage im Saalbofe nd deutſchen Lugern, ſowie Esparſett
und auf der Ziegelei am Weinberge. Quo halte zurSee l und Halberſt. Turnipsſaamenten über 300 Stück liefere ich auf Ver- m.langen jederzeit nach den reſp. Bauſtellen. gefälligen Abnahme beſtens empfohlen.
Beſtellungen werden auf der Niederlage Gröbzig. A. Th. Jüngling
angenommen und prompt ausgeführt. Beſten weißen veredelten Zu er

A. E Lehmann. KRunkel-Rüben-Saamen, für deſ-
S ſen Aechtheit und Keimfaähigkeit garantirt

wird, offerirt billigſt
A. Th. Jüngling.

Haus- und Acker- Verkauf.
Der Conditor C. Koch in Mücheln

beabſichtigt ſein Wohnhaus, welches ſo-

Fohlen- Verkauf.
Wegen Wirthſchafts Veränderung ſtehen

auf der Herzogl. Deſſauiſchen Domaine
Gröbzig 19 Stück zwei- und dreijäh
rige Hengſtfohlen zum Verkauf.

wohl ſeiner innern Einrichtung als auchBieler.
fehble ſei ten Lage wegen ſich zu jedem GeDen Herren Bienenzüchtern empfehle ſeiner guten i ſich z

ich mein Lager von reinem Weſtind. Ho ſchafte eignet, nebſt 45 Acker Erde, bei-

nig zu billigen Preiſen. oder auch einzeln, ausdes zuſammen
Robert Lehmann. freier Hand zu verkaufen.

W cn n n. 00 400 z Jn der Schwetſchke ſchen Sorti-2000, 1500, 800, 600, 400 und 200 ments Buchhandlung (M. Pfeffer) iſt
ſind auszuleihen durch den Secretair zu haben

Kleiſt, große Klausſtraße Nr. 896.
eeeeeeeeerkeeererere

Novae epistolae obscurorum virorum ex
Francofurto Moenano ad D. Arnoldum
Rugium philosophum rubrum nec non

Editio tertia,
in commodum classis teutonicae ex-
truendae. 8. gef. 3 Silbergroschen.

rn

Ausſtellung r
von Schiffs-Modellen zum Beſten der Mdeutſchen Flotte im Rathskeller, Vormit abstraetissimum datae.

tags 9 Uhr bis Nachmittags 4 Uhr.

Morgen Mittwoch den 28. Februar Zwei zweiſpaännige neue Walzen, à 8
Militair- Concert Fuß lang 15 Zoll ſtark, und ein Schock

im Thüringer Eiſenbahnhofs-Saale. An junge Pflaumebäume ſind zu verkaufen
fang 3 Uhr. Buchbinder, Muſikmſtr. bei Zorn in Frößnitz.

Concert und Ball welches von der

Alle Sorten Gewehre, beſtehend in Bür

Höhnſtädt.
Es ladet Sonntag den 4. März zum

Familie Drechsler aus Halle gegeben
wird, ganz ergebenſt ein

Friedrich Weichmann.
en

200, 600, 1000, 6000 u. 13,000
ſind auszuleihen durch den Juſtizcommiſſa-

rius Wilke.

(Eingeſandt.)
Allen ſehr verehrlichen Zweckeſſern

fur die Zukunft ſei hiermit unſere ſchwa-
che Vereinskaſſe zur Verhütung von
Verbrechen c. beſtens empfohlen. (Si-
rach 14, 14 16.)

Wenn nicht die beiden Herzkammern
unſrer Reichen durch u. durch chriſtlich
werden, ſo können die beiden Volks-
kammern, mit und ohne Diaäten, keinen
Segen ſtiften.

Nur der ächte und rechte Commu-
nismus des apoſtoliſchen Zeitalters (Apo-
ſtelgeſch. 4, 32), der freiwillig von dem

Eigenthume ſo viel den Hilfsbedürftigen
opfert, als er, ohne ſelbſt Noth zu lei-
den entbehren kann, oder durch loh-
nende Beſchäftigung dem Armen Gele-
genheit giebt, ſein eigenes Brot zu eſſen,
wird uns vor der rothen Republik und
dem Communismus des Proudhon
und Conſorten bewahren; die Conſtitu-
tion allein thut's wahrlich! nicht; wir
werden's erleben laßt uns beſſer werden,
gleich wird's beſſer ſein! „Schwatzen
iſt kein Geld ſagte einſt der ehr-
liche, brave Fleiſchermeiſter Piper in
der unſeligen Nationalverſammlung
denn davon wird kein Rehber-

ger ſatt. F.Hausverkauf. Jn einer der leb-
hafteſten Straßen von Weißenfels ſteht
erbtheilungshalber ein großes, maſſives,
herrſchaftlich eingerichtetes Wohnhaus
vorzuglich auch zur Anlage eines Geſchäfts
geeignet billig zu verkaufen.

Hierauf reflektirenden Selbſtkäufern wird
auf frankirte Anfragen unter der Adreſſe
X. x. poste restante Weissenfels nä-
here Auskunft ertheilt.

Weißenfels, d. 24. Februar 1849.
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Die bekannte Frauendorffer Gartenzeitung (Frauendorffer Blätter) giebt 10 Schock veredelte und Uunveredelte

folgende Beurtheilung: Kirſchbäume, 5 Schock indianiſche SauerEmpfehlung n à Schock zu 5 vis 1510 Schock Aepfel und Birnb uume i Ceines ſehr g uten Famtktenbuches. mehrere Schock verſchiedene Sorten Pflau-

Vor Kurzem iſt ein eben gutes als villiges Werk unter dem Titel: men und Aprikrfen. um hat auf porteDas Goldene Familienbuch, fele fragen zu detauſen
C Meye in GBor i be W einoder:Der köſtlichſte Hausſchatz für jede Haus- und Lande NMätassar- Oel à Fl. 5 ewphehis

F. A. Hering.wirthſchaft und für Jedermann
in dritter ſehr vermehrter Auflage erſchienen. Es enthält an 400 ſehr nutzliche und Baunwachs verkauft F. A. Hering.
brauchbare Rezepte für das Alltagsleben, die dem Hausvater wie der Hausmutte r enaus ſo mancher Verlegenheit zu helfen bereit ſind nebſt einem Anhang: Kleines Ruſſiſchen Leim einpfiedtt
goldenes Schatzkäſtlein, oder die Kunſt, vhne Metalle Gold zu ma- Anton Zeitz
chen. Man findet in dem Buche keine bloßen Quackſalbereien fondert durchge
hends auf die wunderwirkende Natur geſtütz! e Rakhgebungen, von denen bei jedem Teltower Ruübchen und feinen Sauer
richtig angeſtellten Verſuche wohl nicht eine einz ge ſich als illuſoriſch finden laſſen kohl empfiehlt M. Weber,
wird. Dieſes Familienbuch darf daher nicht als ein gewoöhnliches zuſammengeſchrie- Schmeerſtraße Nr. 711.
benes und zuſammengehacktes pèle- méle betrachtet werden, ſondern im Gegentheil
iſt ſein Jnhalt das müh ſam errungene Ergebniß vieljähriger Erfahrungen eines Man Weranderinigshalber bin ich geſonnen,
nes, deſſen Streben ſters eifrigſt auf Aufklarung, a e und Anregung zu Das Ackerſtück, nahe an Rothenbürg gr
eigenen Verſuchen, namentlich des Bürgers und Landmantes gerichtet war. Den legen, der Schnürtas genannt, fur den
Gartenfreund dürfte dieſer Hausſchatz beſonders intereſſiren, da er ihm viele gedie feſten Preis von 200 Preuß. Eout
gene Goldkörner des wahren Nutzens bietet. Was fur Subſcribenten auf das Wert zu vertaufe i. de en er werden hier-beſonders anleckend iſt, beſteht in der Beigabe einer wirklich wunderſchonen, reizen. Lei verbelen. C Schuze Wittſack.

den Praämie, in einem Bilde in Royal-Pavierformat darſtellend edie heimfehrende Sennerin. Morgen Abend von 6 Uhr an friſche

S. r x d 2 neSin ſchönes Bauernmadchen geht über einen a ährlichent Steg aus groben Baum i e r 1849.ſtämmen, die über einen brauſenden Waſſerfall gelegt ſind Une ſchiecken ſchreitet es P alle, den 27. Februar

vorwärts, die ganze Aufmerkſamkeit auf das Strickzeug gerichtet, einen Kübel aufu Hummel mann.
Kopfe ſchwindellos und fur s Jhm zur Seite eine kranzgeſchmückte Zi J rdem Kopfe, ſchwindellos und furchtlos. Jhm zur ike eine kranzgeſchmückte Ziege. Ein tüchtiger Brauer wird

ka ich in gemüthlicheres Bild geben, als dieſes, welchem Referen!Es kann nicht bald ein gemürhlich Bild ge e Referent geſucht auf dem Brauheofe zu
las und Rahmen und in ſeinem Arbeitszimmer eine Stelle an der Wand gewid Sandersleben.

met hat. Dort erntet es täglich neuen Beifall. eOer goldene Familienſchatz erſchien in 4 Lieferungen a 7 2 W Die Peennte Stad? Theater in Halle.
ſteht im Werkhe eines preußiſchen Thalers. Auf dieſe Art bekommt der Käufer ein Mittwoch den 28. Februar: 7 Mäd-

Buch faſt ganz umſonſt. e chen in Uniform, Singſpiel inEngen Furſt, Art von Angely. Vorher: ZweiVorſtand der Königl. ſanktion. pratt. Gartenbaugeſellſchaft in Baiern und Redakteur Tage aus dem Leben eines
der Frauendorffer Blälter. Fy FFürſren, Luſtſpiel in 4 Akten von

NB. Es ſind nur noch circa 10600 Exemplare e e z tpanden. und Oeinhardſtein.
t r Der r hieribenterr z rrfnterrn t 1da ſie eigenen e den Subſceribenten zuerkanm v  e ſie da der Stein Die für den Monat Februar ausgegebe-

ich t hr 1 tn m i den t hend n x Lornicht mehr brauchbar iſt, nur den zunächſt eingehenden Beſteilungen bei gen Dutzend- Billets haben nur noch für

gegeben werden. dieſe Vorſtellung Gültigkeit.A Donnerstag den k. März. Zum BenefizFür uswanderer. für den Regiſſeur Herrn Reißland,
Die Herren v. Buttel Stiſſer, Schiff s auf mehrſeitiges Verlangen zum zwei

e eigener und Schiffsbefrachter in Bremen, ten Male Die Regimentstoch-W vom I. März an regeimäsig am ſten und ten eines ter, komiſche Oper in 2 Kkten vonjeden Monats nach New Aork, Battimore und NRew-Or- Dei
leans kupferfeße und gekupferte, mit oper geräumigem Zwi To nio Herr Kuhn.
ſchendeck und eleganten Cajutten verſebene Schiffe, welche zur i
Aufnahme von Paſſagieren gut eingerichter ſind, und ſind wirvon obigen Herren bevollnächtigt, fortwährend zu den möglichn Familien Nachrichten.

billigen Paſſage- Preiſen feſte Sontracte abzuſchiießen.
a welche ſich alſo der Vermittelung der Her ren n n kgv. Buttel G Stiſſer, von deren Rrellität wir überzeugt ſind. Dett frübh wurde meine liebe Frau,

bedienen wollen erſuchen wir, ſich baid möglichſt bei uns zu geb. Loſſe, von einem geſunden Knaben
glücklich entbunden.t im Febr. 1849. Klinsmann Kühne, Halle, den 26. Februar 1849

t gr. Steinſtr. Nr. 130. Otto Köbtke

S

Gebauerſche Buchdruckerei.



Beilage zu Nr. 48 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Dienstag, den 27. Februar 1849.

——ST T
Deutſchland.

Wien, d. 21. Febr. Die Wien. Ztg. enthält Nach-
ſtehendes:

Durch einen heute Morgen hier eingetroffenen Courier hat die Kai
ſerliche Regierung wichtige Nachrichten von dem Kriegsſchauplatze in Sie-
benbürgen erhalten deren weſentlichen Jnhalt wir in Folgendem zuſam-
menfaſſen: Seit dem blutigen Siege, den der kommandirende General,
Freiherr von Puchner, am 21. Januar über den dreimal ſtärkeren Feind
dei Hermannſtadt erfochten hatte, konnten die zum Schutze dieſer Stadt
daſelbſt feſtgehaltenen Truppen leider nicht verhindern, daß ihre Verbin-
dung mit dem Banate und Carlsburg durch den Feind unterbrochen wurde,
welcher in der ganzen Umgegend nach Vandalenart hauſte, alle Vorräthe
an Lebensmitteln und Schlachtvieh aufgriff und nebſt den ſonſt geraubten
Gegenſtänden dem Sammelplatze Klauſenburg zuführen lief. Bei dem
hierdurch auf unſerer Seite entſtehenden Mangel wurden die Klagen und
Bitten der blühenden Hauptſtädte des treuen Sachſenkandes, Kronſtadt
und Hermannſtadt, immer lauter und dringender. Schon früher hatten
dieſe Städte, von den räuberiſchen und treuloſen Szeklerhorden bedroht,

in ihrer Bedrängniß an den in der Wallachei kommandirenden ruſſiſchen
General von Lüders das Anſuchen um eventuelle Hülfe geſtellt. Als nun
durch die Unterbrechung aller Verbindungen mit der Kaiſerlichen in Un-
garn operirenden Hauptarmee jede Ausſicht auf das baldige Eintreffen
von Verſtärkungen ſchwand, als der Feind räglich neue Rebellenhaufen an
ſich zog und als es ſeinen trügeriſchen Vorſpiegelungen gelungen war,
das ganze Szeklervolk von neuem zum Treubruche und zum bewaffneten
Aufſtande aufzureizen, da wurde Feldmarſchall Lieutenant von Puchner
von allen Seiten mit Bitten vbeſturmt die ruſſiſche Unterſtützung herbei
zurufen, damit nicht auch der wohlhabendſte Theil des treuen Sachſenlan-
des dem Verderben und der blinden Zerſtörungswuth blutdürſtiger Räu-
berhorden preisgegeben werde. Von der Nothwendigkeit durchdrungen,
den Rebellen Chef Bem anzugreifen ehe er durch die ihm von mehreren
Seiten zuziehenden Rebellenhaufen zu übermächtig würde anderentheils
zn die Unmöglichkeit verſetzt, mit ſeinen ſchwachen Streitkräften zugleich
dem Feinde die Spitze zu bieten und das Sachſenland vor den Verherun-
gen der Szekler zu ſchützen glaubte Feldmarſchall Lieutenant von Puch-
ner, der Stimme der Menſchlichkeit Gehör geben und die vereinten Bit-
ten der romaniſchen und ſächſiſchen Nation um Herbeirufung ruſſiſcher
Hülfe obgleich er hierzu von der Kaiſerlichen Regierung nicht ermächtigt
war, in Berathung ziehen zu müſſen. Zu dieſem Ende verſammelte er
am 1. Februar in Hermannſtadt einen Kriegsrath.
dieſer Verſammlung überbrachte ein Courier von Kronſtadt die amtliche
Nachricht, daß die bewaffneten Szeklerhorden, 15,000 an der Zahl, die
Granzen ihres Landes überſchritten hätten, und daß demnach für das zu-
nächſt durch dieſe Banden mit dem gewiſſen Untergange bedrohte reiche
Handelsemporium Kronſtadt die höchſte Gefahr im Verzuge ſei. Dieſer
Umſtand wirkte entſcheidend auf den Beſchluß des Kriegsraths, welcher
dahin ausfiel, die ruſſiſche Hulfe zum Schutze von Hermannſtadt und
Kronſtadt herbeizurufen. Jn Folge des ſohin vom Feld marſchall Lieute-
nant von Puchner geſtellten Anſuchens ſind am t. Februar 6000 Mann
Kaiſerlich ruſſiſche Truppen in Kronſtadt, am 4. Februar 4000 Mann in
Hermannſtadt für die Zeit der drohenden Gefahr eingerückt, Außer den in
der oberſten Sachlage begründeten Motiven hat Feldmarſchall Lieute
nant von Puchner zu ſeiner Rechtfertigung über den ohne Ermächtigung
der Kaiſerlichen Regierung gethanen Schritt auch noch angeführt, daß
die Hülfeleiſtung der ruſſiſchen Truppen nur auf den momentanen Schutz
der ſachſiſchen Stadte berechnet iſt, und daß von einer aktiven Theilnahme
dieſer Truppen an der weiteren Bekämpfung der Rebellion keine Rede ſein
kann. Nachdem fur den Schutz der ſachſiſchen Hauptſtädte geſorgt war,
konnte Feldmarſchall- Lieutenant Puchner mit den ihm zu Gebote ſtehenden
Streitkräften die Offenſive wieder ergreifen. Ueber ſeine mit dem glän-
zendſten Erfolge gekrönten Operationen geben die beiden nachfolgenden
Armee-Bulletins Nachricht

„„Nach der bei Hermannſtadt verlorenen Schlacht hat ſich der Feind zu-
erſt in Stolzenburg feſtgeſetzt, ſodann nach Salzburg gezogen um dort
die Zuzüge der von neuem revoltirten Szekler von einer Seite, einer
durch das zarander Komitat aus Ungarn eingebrochenen Jnſurgenten Ko-
lonne auf der andern Seite abzuwarten um ſodann mit wenigſtens vier-
facher Uebermacht an Geſchütz und Mannſchaft Hermannſtadt von drei
Seiten zugleich anzugreifen. Der kommandirende General beſchloß daher,
die feindliche Hauptmacht unter Bem in ſeiner ſehr feſten Poſition zu

alzburg anzugreifen, ehe er noch die Vereinigung mit den beiden be-
nannten Kolonnen würde bewerkſtelligen können. Am 4. Februar früh 3
Uhr brach unſere kleine tapfere Schaar von Hermannſtadt auf, um halb 8
Uhr erfolgte der Angriff auf die feſte mit 28 gedeckt aufgeſtellten Kanonen
Dertheidigte Stellung des Feindes. Mörderiſch war der Kampf eine

t e

kurze Zeit lang blieb das Ergebniß zweifelhaft, aber das nur ſelten be
ſiegte öſterreichiſche Bajonnett gab auch hier den Ausſchlag, der Feind
wurde geworfen entfloh in wilder Flucht; 16 Kanonen darunter eine
ganze Kavallerie Batterie, die Kaſſe, viele Munitions-Karren Bagagen
aller Art, die Equipage des Rebellen Bem ſelbſt mit intereſſanten Brief
ſchaften und dem Dienſtſiegel des Rebellenführers (den polniſchen Adler
im ungariſchen Wappen darſtellend), waren die Trophäen dieſes entſchei
denden Sieges. Der Feind nahm ſeinen Rückzug mit der Hauptmacht
gegen Mühlbach und wird unabläſſig verfolgt. Unſer Verluſt war bedeu
tend Hauptmann d'Or von E. H. Carl Ferdinand Jnf., Hauptmann Bin
der von den ſächſiſchen Jägern ſtarben den Heldentod, außerdem haben
wir 60 Todte, 150 Verwundete der Verluſt des Feindes aber war ſehr
groß, denn die erbitterten Truppen machten nur wenig Gefangene.
Hermannſtadt, am 5. Februar 1849. Vom Kaiſerlichen General Kom
mando.““

„„Der nach der Niederlage bei Salzburg unabläßlich verfolgte flie
hende Feind wollte ſich am 6ten d. M. in Mühlbach feſtſetzen, hat dort
Raub, Mord, Brandlegung, Schandthaten aller Art verübt, aber den

Angriff der nachrückenden ſiegreichen Truppen nicht abgewartet, ſondern
auch Mühlbach in wilder Flucht verlaſſen und ſich nach Szäszväros ge
wendet, wohin er weiter verfolgt wird. Bei Kellnek wurde bei dieſer
Gelegenheit ein Honved- Bataillon umringt und entwaffnet, 700 Mann
und 14 Offiziere gefangen genommen, noch zwei Kanonen erobert der
grökte Theil der feindlichen Bagage fiel dem Sieger in die Hände
Hermannſtadt, am 7. Februar 1849. Vom Kaiſerlichen General Kom

mando.“
Frankreich.

Paris d. 21. Februar. Jn der Kammer waren heute
beunruhigende Gerüchte über Vorfälle in Niort (Departement
des deur Severs) verbreitet. Eine Schwadron Jaäger, fur de-
ren fernere Garniſon der Maire beim Kriegsminiſter angehal-
ten, wozu dieſer auch eingewilligt hatte, erhielt zu ſpät den Ge
genbefehl, zu bleiben, und ſetzte ſich in Marſch, was einigen
Wühlern Anlaß gab, das Volk aufzuwiegeln und den Solda-
ten den Abmarſch zu wehren. Der commandirende Oberſt, Hr.
Korte, befahl nichts deſto weniger der Schwadron, zu marſchi-
ren, worauf die Wühler die Soldaten mit Steinen warfen. Das

weite er Militär blieb nichts deſto weniger ruhig, als aber ein Conduk-
Gerade am Schiuſſe geur der Brucke den Oberſten ſelbſt inſultirte, zerbrach dieſer

ſeinen Degen an dem Kopfe jenes Jndividuums und verwun-
dete ihn leicht; dadurch aber wurde die Aufregung um ſo gro-

ßer und das Militär mußte ſich mit geſtrecktem Bajonnette
Bahn durch die aufgeregten Maſſen brechen, worauf die Menge
Barrikaden machte. Die direkten Nachrichten gehen nicht wei-
ter, nach dem Telegraphen aber wäre die Ruhe bereits wieder
hergeſtellt.

y
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Großbritannien und Jrland.
London, d. 20. Februar. Die Times ſcheinen all-

malig zu einer richtigeren Einſicht in die Zuſtände Deutſchlands
zu gelangen. Einen langeren Artikel, den ſie dieſem Gegen-

ſtande widmen ſchließen ſie mit folgenden Worten „Wir ver-
hehlen uns die Thatſache nicht, daß das enthuſiaſtiſche Verlan

gen der deutſchen Nation nach politiſcher Einheit noch mit der
außerſten Heftigkeit brennt, und daß die Souveraine der re
ſpektiven Staaten, um die fortdauernde Wohlfahrt und den
Frieden des Landes zu ſichern, Mittel finden müſſen um den
Bau eines impoſanten Ganzen in Europa zu erheben und die
peinliche Unterſcheidung blos lokaler Zufälligkeiten in Deutſch
land zu entfernen. Wenn im Gegentheil die Fürſten unglück
licherweiſe dahin gelangen ſollten, daß ſie als Hinderniſſe und
nicht als Befoörderer der Vereinigung der nationalen Kräfte be-
trachtet wurden ſo würde die demokratiſche Partei die Anhan
ger der Einheit für ſich gewinnen und der Sturz der Monar-
chie möchte dann einem anderen Verſuche vorangehen, ein ein-
ziges und untheilbares Gemeinweſen oder eine Bundes Republik
zu bilden.“
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Bekanntmachungen.

r Se dtKönigl. Preuß. Land u. Stadt-Wert zu Weißenſee.
Das zu Gebeſee belegene, dem Guts-

deſiher Johann Chriſtoph Schäfer
daſelbſt gehörige, vormals Schellwis'ſche
Mannlehngut, der freie Siedelhof genannt,
welches zufolge der nebſt Hypothekenſchein
in unſerm Büreau I b. einzuſehenden Taxe
auf 8891 R 21 6 H. abßzeſchätzt iſt,

10

Obſt AlleenBaäume u. ſchoön
blühendes Gehoölze aller Arten,
Gemüſe und Blumenſamereien,
woruüber auch Cataloge gratis zu-
geſandt werden, empfiehlt als zu
verlaſſig und echt

Gerbſtädt.
C. H. Hinze,

Kunſt und Handelsgartner.

Echte Ruſſiſche Schotenerbſen, à U 1
ſchönſte Catharinen-Pflaumen, à t

5 feinſten echten MoccaKaffee, à W
9 Braunſchweiger Mumme, à Flaſche
6 Baierſches Lagerbier, à Flaſche
3 Baierſchen Malzzucker, à W 10
feine Thee's, Vanille, echten Ceylon Ca-
nehl, Himbeer-Syrup u. Himbeer-Eſſig,
Tafelbouillon, franz. Sirop de Capillaire,
Selterwaſſerpulver, feinſte Apollo Kerzen
und Stearinlichte empfiehlt

Carl Brodkorb.
ſoll auf

den 6. Juni 1849 Vormittags
an Ort und Stelle öffentlich meiſtbietend
verkauft werden.

Alle unbekannten Realprätendenten wer
den aufgeboten, ſich bei Vermeidung der
Präcluſion ſpäteſtens in dieſem Termine
zu melden.

Jn der Gemeinde Löberitz bei Zörbig
ſind 12 bis 15 Schock ſaure Kirſchbäume
zu verkaufen.

T c Z

Der Richter Schröter.
nun

Eine ordentliche Dreſcherfamilie findet

dem Kaämmerei- Gute Beeſen.
W. Sander.

Ein Gärtnergehilfe, tüchtig in Baum-
zucht, findet dauerndes Unterkommen bei

Saamen- Verkauf.
Aechten Zucker-Rüben-Saamen, ro-

then und weißen Kleeſaamen,
zerne, Esparſette und Thémoty-
Grasſaamen beſter Güte empfiehlt

Halle, am Hospitalplatz.

Von einer ſehr reellen Fabrik in Suhl
empfing ich verſchiedene Büchſen mit

C. H. Hinze Bajonnett, auch Patent-Commiß-
in Gerbſtädt. Gewehre in Commiſſion.

Carl Brodkorb.
mm

Ein Kanarienvogel iſt heute Vormittag
aus der 2ren Etage Ober- Leipzigerſtraße
Nr. 1634 entflogen, der Finder erhält
eine gute Belohnung

Halle, den 26. Februar 1849.

Speckkuchen

Lu-

C. A. Jacob.
zum 1. April Arbeit und Wohnung auf Einige 20 Schock Pflaumenbäume ſind von Mittwoch den 28. d. M. an täglich

zu veakaufen bei F. Minnder in
dendorf bei Lauchſtädt.

Scha in der Jäckelſchen Backerei.
Halle, Steinſtraße

Jn meinem Verlage iſt neu erſchienen und durch alle Buch
handlungen zu erhalten:

Nußlands Novellendichter.
Uebertragen u. mit biographiſch- kritiſchen Einleitungen

von
Wilhelm Wolfſohn.

Erſter und zweiter Theil.
Gr. 12. Geh. 3 Thlr.

Jnhalt. l. Helene Hahn: Dſchellaleddin Utballa.
Alexander Puſchkin: Die Capitainstochter. II. Ni-
kolaus Pawlow: Der Maskenball; Der Namenstag; Eine
Million Der Batagan.

Leipzig, im Februar 1849.
F. A. Brockhaus.

Bei Adolph Büchting in Nordhausen ist erschienen
und in allen Buchbandlungen zu haben

Liste
sämmtlicher deutschen

und mit Deutschland in Verbindung stehenden
ausländischen

Buch-, Antiquar-, Kunst-, Landkarten und
Musikalien Handlungen

für 1849
mit Angabe der Leipziger Commissionaire.

gr. 8. elegant gedruckt und geheftet
Preis 8 Sgr.

——z2

Jm J. C. Hinrichsſchen Verlage in Leipzig erſchien
ſo eben

Neue Jahrbuüücher
der

Geſchichte und Politik.
B

Karl Heinrich Ludwig Pölitz.
egründet von

Jn Verbindung mit mehrern gelehrten Männern gegenwärtig herausgegeben
von

Friedrich Bülau.XII. Jahrgang. 1849. 12 Hefte.
ar. 8. (72 Bogen). Preis 6 Thlr.

Aus dem erſten Hefte iſt abgedruckt:

Das J aber I S A S.
Friedrich Bülau.

gr. 8. (59 Seiten Thlr.

Wahlrecht
und

Wahlverfahren.
Ein praktiſcher Leitfaden

für Alle,welche Wahigeſese und Statuten für Staat, Gemeinden, Co
porationen zu entwerfen, oder zu berathen haben.

on
Friedrich Bülau.

gr. 8. (248 Seiten). 1 Thle,

Gebanerſche Buchdendkeret.
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